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Brkauntmachung
die Regelung des Verkehrs mit Kohle.

Vom 24. Februar 1917.
Dundesrat hat auf Grund des '§ 3 des Gesetzes
ssimäcktigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

m  u jro. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
Ul« M folgende Verordnung erlassen: ,

Der Reichskanzler wird ermächtigt, die rm Deutschen
bandenen Erzeugnisse der Steinkohlen- und Braun-

rie (Sleinkohlen , Braunkohlen, Briketts und Koks)
„ Versorgung des Inlands sowie für die Ausfuhr in

n r»: « uehmen.
. . M ? Der Reichskanzler kann die zur Durchführung

KIi erforderlichen Bestimmungen treffen. Er kann ms-
” Erzeuger und Besitzer der im § 1 bezeichneten

ije anweisen, die Brennstoffe an von ihm bestimmte
■men ober Stellen zu überlassen und zur Uebergabe er--

lfT an” ^e Handlungen vorMnehmen. Er kann Auskunft
’Vorräte, die Erzeugung und den Perbrauch der im
tzneten Brennstoffe fordern.
Der Reichskanzlerkann anordnen, daß Zuwider¬

en gegen eine ailfGrund des 8 2 erlassene Bestimmung
rmgrulMeiingnis bis zu einem Jahre und Mit Geldstrafe

E zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
oasreidM«erden, sowie daß neben der Strafe die Brennstoffe,

sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterschied,
dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden

U. Hat der Reichskanzlerden Erzeuger oder Besitzer
mmstoffen angewiesen, die Brennstoffe einem Dritten
lassen und kommt eine Einigung über den Uebernahme-

>t zustande, Io wird der Uebernahmepreis durch ein
richt endgültig festgesetzt. Die Zusammensetzung des

,njchts und das Verfahren regelt der Reichskanz-
i kann bestimmen, welche Summe der Empfänger auf

chernahmepreis vorläufig zu zahlen, sowie ob und in
i Aöhe der Empfänger Sicherheit zu leisten hat. Im

regelt der Reichskanzler die Bedingungen unter denen
nlasiung Ai erfolgen hat. Er kann bestimmen, das;

chm angeordneten Handlungen ohne Rücksicht auf
ellung oder Zahlung des Uebernahmepreifes vor¬

sind. - ^
.. Das Schiedsgericht (8 4) kann auf Antrag be¬

lle Bertragsverpflichtungen mit Rücksicht auf Änord-
k», die gemLH8 2 ergehen, ganz oder teilweise aufheben
indern.
s 6. Der Reichskanzler kann die Befugnisse, die ihm
dieser Verordnung sowie im übrigen hinsichtlich des Vrr-
mit den im 8 1 gezeichneten Brennstoffen zu stehen,

« oder teilweise durch «ine seiner Aufsicht unterstehende
ß ett  rte -u,Süden. Er bestimmt das Nähere über Einrichtung,
_ _ istskreis und Geschäftsgang dieser Behörde.

^ Die . Verordnung tritt am 26. Februa . - - - - ...
1 * * Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Auher-
miens.

nlin, den 24. Februar 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

j _ Tr . Helffer  ich._
Bekanntmachung

>Aenderung der Verordnung über die Regelung des
mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom

>î Z. D^ ember 1916 (Reichs-Gesetzbl. s . 1420)
Vom 1. März 1917. < ,

r~  Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
.die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

ffnen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl
folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1.
Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit

- Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 10. Iuni/23.
bei 1916 fRei^ -Gcsetzbl. S . 1420) wird wie folgt ac-
' ' L. ch i i ! i I J
Äm § 18 wird folgender Abs. 2 eingefügt

fchloKi

Bo

Verordnung
betreffend Krankenversicherung und Wochenhilfe während

des Krieges.
Vom 1. März 1917.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Matznahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

I. Während der Dauer des gegenwärtigen Krieges
können die Vorstände der Krankenkassen die Gewährung von
Teuerungszulagen an die der Dienstordnung unterstehenden
Angestellten der Kasse ohne Zuziehung des Kassenausschusses
beschlietzen. Di- übrigen für Aenderungen der Dienstordnung
geltenden Vorschriften der Reichsversicherungsordnung bleiben
dabei unberührt.

Voraussetzung ist, datz die Zulagen
1. entweder allen oder allen denjenigen Angestellten

(Abs. 1) gewährt werden, deren jährliches Dienstein¬
tommen einen bestimmten Betrag nicht übersteigt, und

2. für alle beteiligten Angestellten nach den gleichen
Grundsätzen bemessen werden; zulässig ist jedoch eine
Einteilung de: Angestellten nach dem Gehalte mit
steigendem Prozentsatz je für die niedrigere Gehalts¬
stufe. ferner Abstufung für Verheiratete und Ledige
sowie nach der Zahl der Kinder, die der Angestellte
ganz oder überwiegend zu unterhalten hat.

Der Beschlutz kann in der gleichen Weise (Abs. 1) ge¬
ändert oder aufgehoben werden. Er tritt spätestens drei
Monate nach Friedensschlutzautzer Kraft , sofern nicht vor¬
her die Weiterzahlung der Teuerungszulagen auf dem in
der Reichsversicherungsordnungfür Aenderungen der Dienst¬
ordnung vorgefckriebenen Wege beschlossen worden ist.

II. Für Personen, die während des gegenwärtigen Krie¬
ges dem Reiche oder einer ihm verbündeten Macht Kriegs-,
Sanitäts - oder ähnliche Dienste leisten, ruht der Fristenlauf
der Wartezeit bei ihrer Krankenkasse f8 2 des Gesetzes, be¬
treffend Erhaltung von Anwartschaften aus der Kranken
Versicherung, vom 4. August 1914 — Reichs-Gesetzbl. S . 334
—) öuck, während der Dauer der Erwerbslosigkeit bis zu
sechs Wochen, die in die ersten sechs Wochen nach der Rückkehr
aus soliden Diensten in die Heimat fällt.

Ein« Wartezeit, die sie bei einer Krankenkasse zur Zeit
d«s >Diensteintritts ganz oder zum Teil erfüllt haben, ist
ihnen auch auf die Wartezeit für Leistungen bei einer anderen
Krankenkasse anzurechnen, der sie nach der Rückkehr aus
solchen Diensten in die Heimat beitreten.

Auf das im 8 195 Abs. 1 der Reichsversicheurngsord
nung erwähnte letzte Jahr und auf die im 8 208 Satz 2 der
Reichsversicherungsordnung erwähnten letzten zwölf Monate
wird ihnen die Dauer der Dienstleistung sowie diejenige der
Erwerbslosigkeit bis zu sechs Wochen nicht angerechnet, die ln
die ersten sechs Wochen nach der Rückkehr aus solchen Diensten
in die Heimat fällt . , „ „„ v

Die Zeit von mindestens sechs Monaten nach z 199 der
Reichsverlicherungsordnung steht für sie einer Wartezeit für
Leistungen im Sinne der Reichsversicherungsordnunggleich.

III . Die Wockenhilfe nach 8 3 der Bekanntmachungvom
23. Aprii 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 257) ist auch für das
uneheliche Kind eines Kapitulanten zu gewähren, wenn seine
Verpflicktung zur Gewährung des Unterhalts an das Kind
festgeflellt und die Mutter minderbemittelt im Sinne des
8 2 Abs. 2 Nr . 2 jener Bekanntmachung ist.

IV. Diese Borschristen treten mit dem Tgge ihrer Dev
kündung in Kraft.

Berlin , den 1. März 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

;Di.  H «lfferich.

Einem vielfach hervorgetretenen Bedürfnisse entsprechend.
hat der Herr Finanzminister 'die Herausgabe eines Fiaanz-
Minitterial -Blattes beschlossen. Das Blatt wird mit Wir¬
kung vom 1. Januar d. Js . ab erscheinen und ist durch die
Post , den Buchhandel und durch R. von Decker's Verlag.
Berlin ^ W . 19, Ierusalemerstratze 56, zum Preise von 12
Mark jährlich zu beziehen. Es ist dazu bestimmt, in seineni
amtlicken Teil die Behörden und Beamten und die konst
in Betrackt kommenden Stellen über persönliche Angelegen¬
heiten. wichtigere allgemeine Bestimnmngen, sowie über An-

^die" Le7wäch ^ng ' der^ 7nhaltung"der "Äorschriften I ordnungen und Entscheidungen aus dem gesamten Geschäfts-Ix ».1» ISS ^ VÄSfiÄfaiSÄ
die für die Beamtenschaft und die sonstigen Leser oon Wert
sind, gelegentlich auch Tagesstagen behandelt werden.

Wiesbaden. 16. Februar 1917.
Dir Regierungspräsident.

^ständig..Die  nach Abs. 1 als zuständig bestimmten
n im Sinne der 88 12, 13 sowie des § 15 sind

"et . der Reichsbekleidungsstelleauf .Verlangen Aus-
3U erteilen.
Im § 20 Abs. 1 wird eingefügt:

‘®*r Zwecks Erlangung eines Bezugsscheins gegenüber
EMer mit der Prüfung der Notwendigkeit der An-
ft^ tfung nach 8 11 Abs. 3 betrauten Stelle oder
??er für die Ausfertigung des Bezugscheins zustän-
mgen Behörde vorsätzlich unwahre oder unvollständige
" "gaben macht.

MDr Artikel 2.
V Verordnung tritt am 3. März 1917 in Kraft . Der
'̂ °"»Ier bestimmt den Zeitpun» des Autzerkrasttrctens.

den 1. März 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

V«70rdnung.
Betr . : Fahnenffucht.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 und des Reicksgesetzes
vom 11. D^ ember 1915 bestimine ich für den mir unter¬
stellten Korpsbezirk: „ , , .

I. Wer oon dem Vorhaben der Fahnenflucht einer
aktiven Militärperson oder einer Person des Beurlaubten¬
standes zu einer Zeit , zu welcher die Verhütung oieses Ver¬
brechens noch möglich ist, glaubhafte Kenntnis erhält und
es vorsätzlich oder fahrlässig unterlätzt, hiervon der nächsten

Militär - oder Polizeibehörde unverzüglich Anzeige zü machen,
wird, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen, für den Fall , datz das Verbrechen der Fahnen¬
flucht begangen oder versucht worden ist, mit Gefängnis
dis zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Gelhltrafe' bis Zu 1500 Mark bestraft.

II. Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher von dem
Aufenthalt eines Fahnenflüchtigen oder einer Person, welche
oon ihrer Truppe oder ihrer Dienststellung eigenmäcktig
sich entfernt hat oder vorsätzlich fern bleibt oder den ihr
erteilten Urlaub eigenmäcktig überschritten hat und sich ver¬
borgen hall, oder auf andere Weise der militärischen Kon¬
trolle sick» entzieht, glaubhafte Kenntnis erhält und es vor-
sätzlick oder fahrlässig unterlätzt, der nächsten Militär- oder
Polizeibehörde von deren Aufenthalt unverzüglich Anzeige
zu machen. , . . . .

Diese Verordnung findet auch auf Angehörige der dezeich-
neten Militärpersonen Anwendung.

Frankfurt a. M., den 21. Februar 1917.Stellv. Generalkommand».
18. Armeekorps.

Abt. Ulb . Tgb .-Nr . 3307/959._
Bekanntmachung

Infolge der fortwährenden Zu- und Abgänge in der
Zahl der Rüstungs-, Schwer- und Schwerstarbeiter ist 'es not¬
wendig, eine genaue Aufstellunĝ über die in den einzelnen
Fabriken, Bergwerken usw. beschäftigten Arbeiter, die zu
den obengenannten zahlen, zu haben.

Alle im Kreise Limburg belegenen Fabriken, Werke usw^
die Rüstungs-, Schwer- und Schwerstarb'eiter beschäftigen, wer¬
den daher ersucht, die Zahl der in ihrem Betriebe beschäftigten
Arbeiter , die für die Berteilung von Sonderprlagen an Le¬
bensmitteln in Frage kommen, bestimmt binnen. 3 Tagen
dem KreisausschutzHierselbst in Form einer Nachweisung mit¬
zuteilen. Die Nachweisung mutz Namen und Wohnort
der einzelnen Arbeiter , getrennt nach der Art ihrer Beschäfti¬
gung, z. B . Kesselheizer, Eisengietzer usw. enthalten. Ferner
müssen die Listen genau ersehen lassen, ob es sich um Rüstungs-
Schwer- und Schwerstarbeiter handelt. Bei Bergarbeitern,
die unter Tage beschäftigt sind, mutz dies besonders heroor-
gehoben werden. Inwiefern die Werke für die Rüstungs¬
industrie beschäftigt sind, und welche von den Schwer- und
Schwerstarbeitern zu den Rüstungsarbeitern zählen, ist in
der Nachweisung anzugeben.

Auch ist der Beschästigungsort bei allen denjenigen Ar¬
beitern anzugeben, bei denen sich der Sitz der Betriebsleitung
nicht mit dem Beschäftigungsort deckt. ^

Di« Herren Bürgermeister ersuche ich, die in ihren Ge¬
meinden in Frage kommenden Werke besonders in Kenntnis
zu setzen.

Limburg, den 5. März 1917.
K.A. Der Borsitze»de &e» Kreisamsschusst«.

Diejenigen Herren BSrgermeifter des Kreise»,
die mit der Erledigung meiner Umdruckoerfügungvom 24.
vor. Mts ., betreffend Anbaufläche von Hafer, Gerste und
Hülsenfrüchten, noch im Rückstände sind, ersuche ich um um¬
gehende Erledigung.

Limburg, den 5. März 1917.
K. A. Der Bonttzende des Kreisavsschusies.

Auffsrd«rn«g.
(Nachtrag zur Aufforderung vom 27. Februar 1917.)
Auch sämtlich« Ersatzreservisten und Mannschaften, welche

im Frieden gedient haben und vor dem 8. September 18170
geboren sind und während des Krieges eine der nachstehenden
Entscheidungen erhalten haben:

D. II. oder
baue nd garnison- und arbeitsverwendungsm»Sdig oder
dauernd kriegsunbrauchbar, „nicht zu kontrollieren"

haben sich zwecks Wiederaufnahme^ in die Stammrolle zu
melden.

(Es sind dies die Jahrgänge 1869 und 1870, die bn der
D.-U.-Musterung im September-Oktober 1915 oder sonst
bis jetzt ausgemustert wurden.) i

Diese Meldung hat bis zum 10. 3. 17. beim Bezirks-.
feldwebel in Limburg mündlich oder schriftlich unter Vorlage
der Militärpapiere zu erfolgen.

Wer vorstehender Aufforderung nicht Folge leistet, wird
nack» den Bestimmungen des Militärstrafgesetzduches bestraft.

' Wegen der ungedienten D.-U.-Mannschaften ergeht be¬
sondere Aufforderung durck.den Zivilvorsitzenden der Ers '.tz-
Kommission (Landratsanrt ).

Limburg, den 4. März 1917.
Koniglick«»' Beffrkskommand».

Heinrichsen,
Oberstleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

An die Heuen Bürgermeister de« Kreises
zur Kenntnis.

Die Bekanntmachung ist sofort mehrmals in ortsüblicher
Weise zu veröffentlichen.

Limburg, den 5. März 1917.
D« Zrmlvorsitzende der Ersatzckommissio«.

An die Herren Bürgermeister de« Kreises.
Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 27. v.

Mts ., Kreisblatt Nr . 50, wird nachträglich mitgeteilt, datz

1



auch die ungedienten Landsturmpflichtigen, die vor dem 8. 9.
.1870 geboren sind, und die eine der in meiner vorerwähnten
Verfügung unter Absatz2 b«zeichneten Entscheidungen er¬
halten haben, sich bei der Ortspoltzeibehörde bis zum 8. d.
Mts . , zur Stammrolle anzumelden haben. Die bezügl.
Stammrollen sind mir bis 9. d. Mts . beftiimnt einzusenoen-
Im übrigen nehme ich auf die vorerwähnt« Verfügung
Bezug.

Limburg, den 5. März 1917,
Der Itoilvorsitzende der Ersatztonrmission.

üffentlichungen einzustellen  und jede Woche oas Er¬
gebnis des Tauchbootkrieges während der Vorwoche bekannt
zü geben Die Aufstellung werde die Zahl der versenkten
Schisse und der verschiedenen Kategorien anführen.

Gesamtergebnis
der Waisenkollekte im Kreise Limburg im Jahre 1916.

Jt 4 M 4
1. Limburg 2135 .96 ,i 29 Malmmeich 5.75
2.  Hadamar 112.15 30 . Mensfelden 75.95
3 . Camberg 43.70 31. Müblbich 19.75

■4 . Ahlboch 29.40 3Mühlen 54 .00
5 . Dauborn 98 45 33 Nauheim 54.00
6 . Dehrn 155 o0 34 Neesbach 24. 5
7. ' Dietkirchen 108 65 35. Niederbrechen 137.58
8. Dombuch 27.45 38. Niederhadamar 85 .39
9. Dorchheim 31 85 | 37 . Nicder'selters 68 .50

10 . Dorndorf 43 .50 38 . Niederweyer 8.20
11. Erfenbach 60.03 39. Niederzeuzheim 71.01
12 . Ellar 30 75 40 . Oderbrechen 110.50
13. Elz 204.25 41 . Obcrselters 32.96
14 . Erbach 72 00 42. Oberweyer 28 35
15 . Eschhofen 155.00 43. Obcrzeuzheim 39 14
16 . Faulbcch 75.80 44 . Offheim 46.96
)1.  Frickhofen 73 90 45 Ohren 33 20
18. Fussingen 30 25 46 . Schwickershausen 38.05
19 . Hangenmeilingen 19 20 47. Staffel 69 .95
20 . Hausen 38 45 48 . Steinbach 35.58
21 . Htrmgen 60.30 49 Thalheim 60 .14
22 . Henchelheim 17. 1.5 50 . Waldmannshausert 7.50
33 . Hintermeilingen 30.95 5 t Werschau 29.95
34 . Kirberg 89.50 52. Wilsenroth 26.00
35 . Lahr 42 50 53 Würges 67 .83
26 . Langendernbach 75 -50 - --
27 . LindenholzhausenLi9 .05 Sa . Mk. 5209 .13
28. Lutter 47.55

nichtamtlicher teil.
Der Tanchbootkrieg.

Reiche Tauchbö - . beute r 28,409 Tonne » ,
autzervem tl Fischkutter und 2 Fifchdampser

.G- . « «■}.' heujcnft!
Rytterbam,  5 . März. (W.T.B .) Die englischen

Dampf« „ Huntsman" (7460 Bruttoregistertonnen ). „Elan
Farpuhar " ,, (5858 Bruttoregistertonnev ), „ Jolo " (4000
WuttoregMrtonnen ). „Longhurst" .(3053 Bruttoregistcrto .),
di« französischen . Dampfer ,Morn " (603 Bruttoregisler
tonnen), di« Bark „Lamentine" (725 Bruttoregistertonnen ),
das VoUfchiff „La.  Bayonne" (2589 Bruttoregistertonnkn),
der Schoner „ Marie Joseph " (192 Bruttoregistertoimen),
11 fradrösische  Fischkutter uyd 2 Fischdampfer sind ver¬
senkt worden. Der englische  Dämpfer „Elearjield" (4229
Bruttoregisterlonnen ) und der Schoner „Susan E. JNcpen"
sind als WerfäMg gemeldet. .

Gin englischer Dampfer gesnuke».
Ro -ttLrd 'am,  5 . März. (W.T.B .) Der „Nienwe

Rottttdamsche Courant" meldet aus Batavia : Nach einem
Bericht aus Meien jst der englische Dampfer „Perseus" (6728
Tonnen), der sich auf dem Wege nach Delhi befand, m der
MH « von Colombo gesunkey. , , p . ['

Die französische« AeröftentUchnnge « über
di« Tauchbooterfolge.

Bern,  4 . März . (W.TÄ .) Das Marineministerium
in Paris veröffentlicht eine Rote , in der es heißt, die Er¬
fahrung habe gegeigt, daß die Veröffentlichung der Namen
d« versenkten Schiffe große Unannehmlichkeitenzur Folg«
habe. Das Marineministerium habe beschlossen, die Ber»

Deutscher Tagesbericht.
578 Franzosen gefangen , tt» Maschinengewehre

und 25 Schnelladegewehre erbeutet.
Crotz .es Hauptquartier,  5 . März. (W. T. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei klarer Sickt war an vielen Stellen der Front die
Gefechtskätigkeit gegen die Vortage gesteigert.

Nördlich der Somme griffen die Engländer nach starkem
Feuer südlich des St . Pierre -Vaast-Waldes an. Nach hartem
Kampf blieb ein Grabenstück auf dem Wege Bouchaoesnes-
Moislains in ihrer Hand ; im übrigen wurden sie zurück¬
geworfen.

Auf dem O st ufer der Maas  nahmen unsere Truppen
di« französische Stellung am Caurrieres-Walde in 500 Meter
Breite im Sturm  und wiesen nächtliche Gegenstöße ab. Auch
an der Südostecke des Fosselwaldes wurde den Franzosen
ein wichtiger Geländepunkt entrissen.

Neben den blutigen Verlusten, die durch unsere über die
gewonnenen Linien vorgehenden Erkunder festgestellt wurden,
bützte der Feind 6 Offiziere , 572 Mann an Ge¬
fangenen,  16 Maschinen und 25 Schnelladegewehre, an
Beute ein.

In sehr zahlreichen Luftkämpfcn verlor der Gegner
gestern 18 Flugzeuge, ein durch Abschutz von der Erde;
unser Verlust beträgt 4 Flugzeuge.

Auf dem
Oest licht n Kriegsschauplatz

und an der
mazedonischen Frout

blieb die Kampftätigkeit gering,
Der « ft« Grneralquarricruieister: Ladeadorss.

Der 2»*« *>.. . '-t.
Berlin,  5 . März . Abends. (W.T.B . Amtlich) Im

Westen bei Schneesall, Hm Osten hei strenger Kälte keine
besonderen Ereignisse.

Gin Flieger über Stratzburg.
Stratzburg,  5 . März. (W.T .B .) Gestern kurz nach

10 Uhr abends warf ein feindlicher, aus östlicher Richtung
kommender Flieger vier Bomben  auf das Rheinhafen¬
gebiet ab. Durch den Luftdruck wurden einige Fenster in
der Nähe liegender Gebäude eingedrückt, sonst aber kein
Schaden  angerichtet.

Ein englischer Torpedojäger « ntergegange » .
Basel,  jj . März, (zs.) Reuter meldet aus Lon¬

don : Die englische Admiralität teilt mit : Ein« unserer Toi-
pedofäger  ist am 1. März mit Mann und Maus in
d e.r N ord s ee u n t e r g e g a n g e n. Man glaubt, datz
er auf eine Mine gestotzen ist.
Der russische Kreuzer „ Rurik " schwer beschädigt.

Stockholm,  5 . März, (zf.) Ein in Geste erschei¬
nendes Blatt meldet Lus finnischer Quelle : Bor einiger Zeit
ftietz der aus dem Albatroszwischenfall- bekannte russisch«
Kreuzer „Rurik ' in der finnischen Bucht auf eine Mine
und wurde am Vorderschiff schwer beschädigt Der Vorfall
wurde streng verheimlicht Der Kreier , liegt auf Dock in
Kronstadt Die Herstellung wird mit HoOiruck betrieben.

i . - ■■■■ . ■. . > » t
Her Bruch mit Amerika.

Die Maßnahme « Wilsons.
New Port,  4 . März, (zf.) Da Wilson nicht die

Genehmigung der Kongresses zur Bewaffnung der Han¬
delsschiffe erhalten hat, wixd er andere Schritte  tun,
daß sie sich bewaffnen. ,

Ans dem Senat.
Washington,  4 . März. (W.T.B . Reutermeldung.)

Mittags vertagte sich der Senat , ohne eine Abstimmung über

das Gesetz der bewaffneten Neutralität ■vor,
haben, da die Geschäftsordnung des Senats !
schränkung der Debatte vorsieht, es einer Hg'
zifisten und Deutschfreunden ermöglicht hg^
bis zum Mittag fortzusetzen, wo die geg«^ ,
des Kongresses von selbst erlosch. Aber gzV
toren Unterzeichneten eine Erklärung, die sich
das Gesetz ausspricht und beklagt, datz es pjch^
es noch durchzubringen. Zwölf Senatoren veri
Unterschrift, während einer wegen Krankheit
Amerikanische Kriegsbegeisterung auf,

Basel,  5 . März (zd.) Au« London wirdg!
allen großen Städten der Bereinigten Staates
Umzüge staikfanden. Die Straßen waren beflaggt
wurden im Triumph herumgerragen. Der Kongreß
einen Kredit von 2 V* Milliarden für die Lande!
Das Repräsentantenhaus scheint sich seine Mitentsck.
für die äußersten Entschlüsse Vorbehalten zu habê"'

Weitere amerikanische Sperrebre
Wien,  5 . März. Das „Neue Wiener

indirekt aus New York: Bereits am 10. Mär? !
weitere amerikanische Schiffe nach Europa aus, un,
Sperrgebiet englische und französische Häfen »
Für diese Fahrten sind bis jetzt rund 2 Million»,,1
Wetten  abgeschlossen.

Was ein Amerikaner ansplaud «.
In der „Daily News" erörtert in den Tag«,"

bruchS der diplomatischen Beziehungen zwilchen
und Berlin Edward Price Bell, der Londoner
drr „Chicago Daily News", die Beziehunĝ tt ,
Bereinigten Staaten und dem Verbände OestHW
zitiert eine Anfang Januar von ihm gemne-̂ 8
Inhalts , Amerika werde niemals einen dem^
flutI)Ei6en* und warte nur auf den geeigneten
zugunsten der Verbandsländer zu intervenieren
später — so färt Bell fort — bestätigte Präsiden;
einer öffentlichen Botschaft, an den Senat , daß
den Verbandsmächkrn aufgestellten Prinzipien
Friedensschluß sich mit denjenigen der Verein gier,
decktey, daß also Amerika nur den vom siegrercheirl
»' kämpften Frieden zu garantieren geneigt ftt. - l
wird der Präsident fern Land, so lange die Atuati«
gestattet, vom Kriege fern halten", erklärt der
amerikanische Preffemann Gebieterische Gründe'
für diese Zurückhaltung. Wir Amerikaner habeni
erste« Augenblickä» diesem Kriege beteiligt Ohne;
preußischen Militarismus dir gleichen Vorwürfe. .
wie die Verdandsmächte, haben unsere Staatswäo
deutsche Sache in jeder Phase des Krieges geschädtzi
ungeheuren Hilfsquellen unseres Landes den für stI
kämpfenden Nationen zur ausschließlichen Berfügimzi
Wäre durch unsere Neutralität die freiheitliche&
der Welt gefährdet worden, so würde Präsident ißtlfott
seiner ganzen Vergangenheit und lleberzeugung nach,«
verrn Politik nicht zurückgeschreckt sein. Aber er wuß
daß Amerika driew Ziele in der ersten Phase,
durch wohlwollende Neutralität bester diente
waffnete« Eingreifen Wenn jetzt nun der
aktivem Eingreifen auf seiten der BerbandSmächb
ist/ dann ist nicht der ' lchrste Zweifel ' möglich. :j
diesen Weg unbedenklich etnschlagen und ganz'
einen Mann hinter sich haben wird Amerika gilt
recht al» ein ausschließlich dem Geld. dienender uch
häufm unerhörter Äermögkn ergebenes Land. Z
hindert uue drr große Reichtum unserer Nation
t» der Sache der Freiheit und. Gerechtigkeit uns«
Ideal zu sehen, für dessen Verwirklichungwir nnsci
tümcr mit beiden Händen zu vergeuden bereit find.'

Et » neuer Schlag gegen Skandina»
England sperrt Rarwegen die Kohle«

ans Amerika ! W
K rist iän ist , 5. März , (zf.) Zufolg« „ Marge

der hiesige britische Gesandt«, daß seine Reglers
wegischen Reedereien den Kohlentransport :aus /
Norwegen nicht erlauben  werde. Dies de
Plan aufgegeben werden müsse, was, wie das

Die Herrin von Retzbach.
Roman von H. Gourths - Mahler.

4S) (Nachdruck verboten.)
„Ach lieber Papa , ich kann mich nicht fieurn, ich kann

nicht! Wenn Malte von Retzöach mir, wie den alten Stifts-
fväuleins, zehntausend Mark vermacht Hütte, so wäre ich
glücklich gewesen. Aber diese Riesenerbschafterschreckt mich,
macht mir fast Angst," sagte ,sie außer sich

Der Vater streichelte ihr Haar und Tante Jettchen um¬
schloß -Vater und Tochter mit beiden Armen.

„Ach Kind, das legt sich, das ist nur so der erste Schreck.
Ich sind« es ganz wundervoll, datz du die Herrin von Retz¬
bach bist und so schrecklich viel Geld hast. Gib acht, in
kurzer Zeit hakt du dich daran gewöhnt und findest es
herrsch."

„Rein, nein, Tantchen, ich werde das Gefühl nie los
werden, datz mir das alles zu Unrecht gehört. Ich fühle mich
Lothar Retzbach gegenüber wie in einer drückenden Schuld,
trotzdem ich nichts dafür kann."

„Aber, Anne-Rose, sei doch nicht so töricht! Lothar
Retzbach wäre auf alle Fälle leer ausgegangen, gleichviel,
ob du oder ein anderer der Haupterbe warst."

Anne-Rose trocknete hastig ihre Tränen.
„Lieder Papa , wir müssen jedenfalls mit Lothar darüber

ipiechen, ich mub ihm sagen, ach, ich weiß selbst nicht, was.
Ader ich mutz von ihm selbst hören, datz er uns nicht
böse, datz er nicht bedrückt ist. Cr sah so ernst und blaß aus ."

„Das bildest du dir nur ein, Kind. Ich fand, er sah
nicht anders aus als sonst, und weiß bestimmt, daß er dir
die Erbschaft nicht neidet," behauptete Tante Jettchen.

„Das weitz ich auch, Tantchen, und doch ist mir gar
nicht froh zumute."

„Run . beruhige dich, Anne-Rose," sagte Jost von Billach,
seine Tochter in einen Sessel drückend. „Ich bin deiner An¬
sicht, wir müssen mit Lothar sprechen, müssen ihm anheim-
stellen, ob er das Testament anfechten will."

„Das wird er gewiß nicht wollen," erklärte Tante
Jettchen bestimmt.

„Dann müssen wir irgend etwas ausfindig machen, um
ihm einigermaßen eine Entschädigung zu bieten."

Tante Jettchen nickte.
„Das lass« ich gelten. — Aber ich rate euch, fangt da»

klug an. merken darf er es nicht, datz Ihr ihn entschädigen
wollt, sonst ist er starrsinnig. Aber nun seid endlich gescheit,
ihr beiden Ihr tut ja gerade, als sei euch statt eines großen
Glückes ein Unglück widerfahren. Gebt meinetwegen Lothar
von Eurem Reichtum .ab, es kann bie blanke Hälfte sein.
Und wenn der liebe Gott ' findet, datz Lothar zu Unrecht
verkürzt ist, dann wilder schon einen Weg finden, wie er ihn
zu seinem Rechte bringt ."

Tante Jettchen hätte gleich einen herrlichen Weg gewußt,
einen Weg, der Lothar von Retzbach die glatte Hälfte des
Erbes verschaffte, der ihn' zum Herrn von Retzbach mackste,
und doch Anne-Rose zugleich als Herrin von Retzbach gelten
ließ. Aber davon sagte sie nichts, das würde schon alles
vojn selbst kommen, wie es sollte. Sie sprach jetzt nur noch
aufmunternd aus Bruder und Nichte ein:

„Nun dankt doch endlich dem Himmel, datz er uns von
all unseren Sorgen erlöst hat . Freut euch doch nur dieses
unverhofften Glückes und feit beide vernünftig, ihr beiden
törichten Menschen. Witzt ihr was, jetzt lasse ich Lotbar
herbeiholen, der mutz euch die Köpfe zurecht setzen Helsen."

Sie drückte hastig auf die Klingel und gab dem eintre¬
tenden Diener Befehl, Herrn Lothar von Retzback herunter
zu bitten.

Lothar von Retzbach folgte dem Rufe sofort. Er hatte
seine Ruhe scheinbar schon wieder gefunden. Energisch hatte
er sich selbst zurechtgewiesen, hatte sich vorgehalten, daß
er sich inffo kurzer Zeit doch unmöglich in Anne-sRose von
Billach so rettungslos verliebt haben konnte, datz er diese
Liede nicht mit festem Willen unterdrücken und ju einer
fuhigen Freundschaft herabmindern konnte. Wie die Sache
jetzt lag. konnte er, bei seiner Veranlagung , nicht um Anne-
Rose werben. Damit war es für ihn vorbei. Wurde er
wit seiner Liebe für Anne-Rose, die ihm so plötzlich das Herz
erfüllt hatte, nicht fertig, dann war er doch Mann genu
sie zu verbergen. Und wendete sich trotz allem Anne-Ro
Herg ihm zu, was dann?

Diese Frage konnte er sich nicht beantworten,
fragte sich, ob er denn wohl auch in seinem Stotz
würde, wenn er die Gewitzheit erhielt, datz sie ihn'
«r sie.

Daran wollte er aber nicht denken, jedenfalls
jetzt alles vermeiden, was einer Werbung um '
gleich kam. So trat er. .äußerlich ruhig und gef
Salon , in dem ihn Billachs erwarteten.

Als er Anne-Roses vom Weinen gerötete 2»
schlug sein Herz sehr unruhig.

Tante Jettchen sahte seine Hand.
„Sie müssen mir helfen, Lothar ! -Sehen § ie

beiden trauernden Menschen an. Das sind die
Erben Malte von Retzbacks. Sie können sich nicht
datz nicht Sie . lieber Lothar , Herr von Retzbach
sind." ►

Lothar sah zu Anne Rose hinüber. Sie erhts
trat auf ihn zu. Seine Hand erfassend, schildertt
hastigen, drängenden. Worten ihr Empfinden. -■
ihm, datz ihr diese Erbschaft mehr Pein als Glück
weil er leer ausgcgangen sei. Und sic bat ihn
das Testament anzufechten.

Ach, wie gern hätte er das bebende erregte
in seine Arme genommen und es getröstet und w
oll der heißen Innigkeit , die in seinem Herzen M
Er sah ein, datz er seine Liebe Ki Anne-Rose nicht
drücken konnte. Aber er konnte sich beherrschen
sah er auf sie herab. jj

„Es fällt mir gar nicht, ein, dies Testament
liebes Büschen, und cs ist ein Unrecht von JhnrNl
mir so etwas zunruten. Cie müssen schtteU diese töm
denken über Bord werfen und uns nickt betrüben"
blasses, verstörles Gesicht. Mein Wort darauf, tS
nicht im mindesten weh, datz ich leer ausgegansi^

„Ader mir tut cs weh, lieber Vetter . Es läN^
dazu kommen, mich zu freuen. Wie schön hä^
können, wenn Sie Herr von Retzbach geworden orf j
hätte ich ganz freudig das viele Geld genommen,
außerdem noch zufallen soll. Da wären wir be>̂
lachende Erben geworden. Geht es nicht an,̂ ^Ihren Gunsten auf Retzbach verzichte?"
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_, en, in eritci Linie .bcn norajcgijüjen Staat , sehr schä-
^ t w «r große Mengey von Kohlen in Amerika gekauft
rigr Schifft zum ' Abtransport gemietet hat . Alle
*Bl> e des norwegischen Neederverbandes sind damit voll-

" umgestoßen . Die de eits nach Amerika abgegangenen
^ sind umsonst ausgefahren . Die Garantiegesellschaft

"die Lieferung amerikanischer Kohlen war hier gebildet
‘ n ohne daß man über die Ankunft der von hier abge-

^ -nen Telegramme , durch hie Kohlen in Amerika de-
fj? wurden , irgendwelche Sicherheit hatte . Die norwegische

« ^ «rikalinie hat bereits vollgeladene Dampfer in -Norfolk
«<̂ en England verlangt fedach daß ein britischer Kontrolle
»e «n angelaufen wird und will der norwegischen Linie keine
"^ eleitbncsc " ausstellen . Die norwegische Linie wollte daher
nÄ Säsiffe nach New Pork zurückbeordern und dort wieder
^hen was jedoch wegen der amerikanischen Gesetzgebung
^Michl unmöglich ist. Der Abgang der übrigen norwegischen
^ifse mit amerikanischen Kohlen filr Norwegen ist nun-
chchr so gut wie unmöglich geworden wegen des englischen
-Erlangens , bezüglich des Konnoilhafens und wegen 'der
-« fMtreisen . die nunmehr auch verlangt werden für neu¬
nte Transporte , neutrale Ladungen auf neutralen Schiffen
uus neutralem Land nach neutralem Land I Und zwar gleich-
aüllig . ob die neutrale Fahrt das englische oder das deutsche
Sperrgebiet passieren must oder nicht.

Ls gibt . ,o schreibt die „ Frkstr . Ztg ." hierzu , kein neu¬
trales Recht mehr auf den Meeren . Die Vereinigten Staaten
jeden sich vor der Tatsache , dast sie verhindert werden , den
Rchwegern für deren gutes Geld und für Norwegens eigenen
«edarf Kohlen zuzuführen als .Ersatz für die bisher von Eng¬
land gelieferten Mengen . In Washington scheint man sich
dadurch nicht im geringsten gestört zu fühlen . Man hat
auch vorläufig keinen Grund dazu , denn Norwegen hat die
Kohlen den amerikanischen Händlern bereits bezahlt ! Der
schaden trifft ja darum die kleinen Norweger . Und autzer-

c 6it Norweger können ja die Kohlen bekommen , wenn
die Gefahr der Fahrt in den Kontroklhafen und die

Zwangsfrachlen im Sperrgebiet auf sich nehmend Sie können
che Kohlen auch direkt aus England holen , denn die englische
Kohleosperre ist ja aufgehoben . Man sieht : die Entente läßt
fern Mittel unversucht , uin die seefahrenden Neutralen in
M Frondienst hineinzuzwingen . . Die norwegische Negierung
Mt heute ihre 'Schwäche und .Nachgiebigkeit . Sie hat den
Engländern den Finger geboten — diese haben aber die
ganze Hand ergriffen . Was nützen heute die schwerwiegenden,
den norwegischen Wohlstand schwer treffenden Konzessionen,
zu denen sich das Kabinett Knudsen in der Frage des Fisch-
upcrtes . hergcgeben ha » ? Man kann von den Norwegern

stich nicht sagen , dast sie durch Schaden klug geworden

Frankreichs neue Mißernte.
Di « jüngsten Kammerverhandlungrn , die eine » Ausbruch

»es Unwillens über die mangelhafte Vorsorge der Regierung
waren , die sich deshalb auch besonder - gegen den Ackerbau-
«Mister richteten , finden ihre Erklärung durch die jetzt ver-
Mrotl :chten Schätzungen der Ernteausstchken ’ür 1917 . Die
Kchäbuug erfolgte auf der Grundlage von 100 gleich sehr
gm . 80 gleich gut , 60 gleich leidlich gut Danach stend
Wmterwei ;«» gleich 60 -g-gen 70 der vorjährigen Schätzung;
Loggen 67 gegen 72 ; Wintergerste 67 gegen 73 ; Winter
Kaser 6H gegen 7L Da Frankreich » 1$ )$ rund
€ .5 Millionen Tonnen gegen 8,6 Millionen Tannen in guten

fttejahrrv beipagrn hat . muß . .rin wejttrer . Rückgang des
ages hie Abhängigkeit von auslände,che » Zufuhien erhöhen

„Drei englische Zuchthäuser voll Sozialiften ."
B » r „ . Z. März . „ Berner Tagwacht " schreibt unter

dem Titel ..„ Drei , englische Zuchthäuser voll Sozialisten " fob

S «s: Tür englifche Militarismus  zeigt sich von4» Tag mehr in einem neuen Tlicht«. Bald hört man
»G einer Kreuzigung von Soldaten , bald , von anderen
Schundtdte :!. und zwar werden diese Geständnisse jeweils
d^ r Ministern im Unterhause abgerungen . So erfuhren
wir heute , dast B . bereits zwei englische Zuchthäuser mit
verurteilten Ŝozialisten und Antimililäristen so überfüllt
find , dast sich die Regierung genötigt sah , das groß « Zucht-
Haus von Dqrtmoor , von Verbrechern zu räumen , um Platz
für die immer wachsende Zahl unserer verutteilten Genossen
p» finden . Diese Tatsache hat der liberale Abgeordnete Lau¬
dert letzten Samstag vom Minister des Innern bestätigt er¬
halten . Die Angabe der Zahl der so Verurteilten wurde je¬
doch verweigert . Dast gerade Dartmoor für die Unterkunft
der Dienstyerweigerer mit Gewissensbedenken gewählt wird,
illustriert die -Rachsucht der englischen ' Regierung gegenüber
denjenigen , die sich weigern , für dir imperialistischen Ziele
ihres „ Vaterlandes " zu kämpfen . Es fit nämlich das ver¬

zech : aller englischen Zuchthäuser ; in welchem nur solche
rer , Verbrecher gehalten wurden , die eine Strafe von

»bestens drei Jahren abzubüßen hatten . Zu dem Gefäng-
, das sich in einer wüsten felsigen Einöde befindet , ge-
«n große Steinbrüche , in welchen nun unsere Genossen
eiten müssen . Wenn man daran denft , dast zur Zeit der

fetzesvorlage für die allgemeine Wehrpflicht die Regierung
ch heilig versprochen hatte , solche Bürger , welche aus Ge¬

wissensgründen gegen den Militärdienst seien, nur für den
Zivildienft zu verwenden , so werfen diese Enthüllungen ein
Pgentümliches Licht auf den Wert des Ehrenwortes der
.« egierenden . Trotz der Versprechungen , die der Minister den
Albeitervertretern im Parlament gemacht habe , das Gesetz
sstchi gegen die Sozialisten anzuwenden , und die letzteren in
wllen Beziehungen den Quäkern gleichzustellen , füllen unsere
Genossen bereits die drei Gefängnisse von Malefield , Warwkk
RNd Dartmoor . während religiöse Dienstvcrweigcrer in offenen
Eggern leben und nur zum Strastenbau und ähnlicher Ar¬
beit angehalten werden . Es ist rvieder eines der Beispiele,
wo verantwortliche Minister gelogen haben , um die Stimmen

Arbeiterabgeordneten für ihre Mordzwecke zu gewinnen.
w  Kriegshetzern ist es aber noch nicht genug , daß die Opfer

Erlogener Minister in Zuchthäusern untergebracht werden,
< werden obendrein noch geschmäht . So erklärt „ Daily

Mail " vom 26 . Februar , dast es für Verbrecher eine Be¬
eidigung fei . wenn sie gezwungen würden , mit Sozialisten
^deffeibeu Strafanstalt zu leben , da Verbrecher auf dem
^chlochffelde dem Vaterlande gegenüber ihre Pflicht oft glän-
^rd erfüllt hätten . Und es gab eine Zeit , wo man vom
«ffeien England " sprach ; ja , dieses behauptet sogar heute

keck, für die Rechte und Freiheiten der Völker zu
^ " chfrn , „

. E?plofion eine » russische« Munitionszuges,
Berlin,  5 . März . W .T B N 'chiamklich ) Die

W ^ Sszeilung dxz „ Berliner Lokalanzeigers " meldet über
MnbnS . daß seit vierzehn Tagen in verschiedenen Teilen

^h >rirns furchtbare Schnee stürme  bei neben , die
me Warrntlansporte vollständig unterbrechen Infolge star

^Schneeverwehungen entgleiste der von Tech,t a gc.

lasiene Munitionszug 212 in voller  Die
Lokomotive wurde vollständig zertrümmert . Die ersten Wagen
fingen Feuer,  worauf der ganze Zug  unter furchtbarem
Getöse explodierte.  Die Begleit nannschaftcn des Zuges
sind bis auf den letzten Mmn umgekommen.  Der

Bahnk ^ per ist auf einer Strecke oon sechs Werst au gerisien.

Wachsende Krlcgsmüdigkeit in Rußland.
Don der rusiisäen Grenze wird gemeldet : Obgleich die

russische Zensur infolge ihrer langjährigen Erfahrungen aus
diesem Gebiet mit unfehlbarer Sicherheit auch die verstecktesten
Anspielungen über die HkriegSmüdigkeit des rusi ' chm Volkes
bisher zu unterdrücken wußte , wird nunmehr doch die Kriegs-
unlusl immer mehr in ihrem ganzen Umfange bekannt . In
den letzten Tagen hielt die unter dem Einfluß des britischen
Botschafters Buchanan stehende . Ankigermannche Gesellschaft
von 1914 ' in Petersburg eine Bertrauensmäunelversämmlung
ab , in der Professor Grimm feststellte , daß die große Masse
deS russischen Volkes infolge de uncrhöiten Z «stände im
Innern d .S Landes , vornehmlich der wirtschaftlichen Not und
der langen Dauer des Krieges , kein anderes Ziel mehr hätte,
alS die Beendigung des Krieges her eizuführen . Von dem
großen Geist , der 1914 durch das Land wehte , sei auch rstcht
mehr ein Atom zu spüren . Man merke nur in den politisch
geschütten Kreisen ein kühles Rechnen der Folgen eines bal
digen Friedensschlusses oder der unentwegten Fortführung d«S
Krieges Es sei brtrüvlich , daß auch die Partei der öffent
lichen KriegSgegnerfchaft täglich mehr zu wachsen beginne.
So hätten die bisher in getrennten Gruppen marschierenden
Sozialdemokraten ihre Einigung vollzogen Sowohl die radi
kalen als auch die bisher gemäßigt er cheinrirdcn Sostaldemo
kraten haben jetzt eiklärt, , daß sie entschieden für eine rasche
Beendigung des Krieges eintreten wollen . Ein Vorschlag zur
Mitarbeit mit dem progreffist,scheu Block wurde von den
Sozialdemokraten entschieden abgelehnt.

Neue Ricsengeschühe für die a -nc tUsche»
Schlachtschiffe.

Das amerikanische Marinedeparumv , >z g zögert
hatte,,ob die modernen Schlachnch ff ml 1 .' v ' er 40 cm-
Geschützen bestückt werden sollten , hactz 'i o e die Mil-
pol . Korr . " erfährt , nunmehr endgültig t ta 4 ca Kaliber
entschieden Den Ausschlag hat das Gu cht u d. r Marine
sachserständigrn gegeben , die von den 4 ' - cm Geschützen eine
erheblich größere Wi ' kung und Durchich . agskraft ermatten,
bin di« etwas geringere Feuergeschwindigkeit reichlich auf¬
wiegen . Dir neuen Uebcrdreadnoughts der amerikanischen
Flotte , für die eine Wasserverdrängung von 45 000 Tonnen
vorgesehen ist, sollen mst l2 vierzig cm Geschützen auSgrrüstst
werden und damit «ine Kampfeinheit bilden , die alle gegen¬
wärtig in Aktion befindlichen Schlachtschiffitzpen bet weitem
übettrifft . Die Baukosten für einen einzelnen Dreadnoughts
werden auf wenigstens 100 Millionen Mark veranschlagt.
Unter Berücksichtigung dieser Verhältnisse macht sich in höheren
amerikanischen Martnekressen gegen das Bauprogramm des
Marinesekrttär «, Dpniel eine g 'w ffe Opposition geltend , da
sie rS für übertrieben halten . Sch >ffe von zu großen AuS-
Messungen mit zu großer Bestückung zu betauen.

JteujtiäHiitid und IDexiko.
Erikläruug ZimmermaunS.

Berlin,  5 März . Der Hauptausschutz des Reich»-
tags setzte heute seine am Samstag abgebrochenen Erötte-
rangen 4L«r auswärtige Angelegenheiten bei der Beratung
des Etat » ' des : Auswärtigen Amts fott . Tin fozialdemo«
kratisti »er Abgeordneter ging auf die Instruktion an den
deutschen Gesandten in Merikö ein und machte Einwendungen
gegen diesen Schritt geltend.

Der Staatssekretär des Auswärti gen Am-
t « s  gab eine längere Darstellung , der mit der Inftruktivn
verfolgten Absichten . Daß wir uns für den Fall des Aus¬
bruchs des Krieges mit Amerika nach Bundesgenossen um¬
gesehen hätten , sei eine natürliche und berechtigte Vorsorge.
Er bedauerte es auch nicht , daß durch die amerikamische
Veröffentlichung die Instruktion auch in Japan  bekannt ge¬
worden sei. Für die Beförderung der Instruktion sei der
sicherste Weg gewählt worden , der zurzeit zur Verfügung ge¬
standen habe . Wie die Amerikaner in den Besitz des Tertes
gekommen seien , wer mit der ganz geheimen Chiffre nach
Washington gegangen sei, darüber fehle uns noch alle Kennt¬
nis . Daß die Jnstturtion in amenkanische Hände gefallen
sei, sei ein Mißgeschick,  das nichts daran ändere , daß
der Schritt im vaterländischen Interesse notwendig gewesen
sei. Am wenigsten habe man gerade in Amerika das Recht,
sich über unsere Aktion auszuregen . Irrtümlich wäre die An¬
sicht, daß der Schritt im Auslande besonders tiefen Eindruck
gemach ! hätte . Er werde als das aufgefatzl , was er fei,
als eine berechtigte Adwehraktion für den Kriegsfall.

Die Beurteilung i« Amerika.
New Dork,  4 . März . fzf . Privattel . der „ Frkftr.

Zig ." ) . Die Lage ist durch das deutsche Angebot an Meriko
bezw . Japan wenig geändert. „New York Sun " er¬
klärt , die Diplomaten in Washington seien der Meinung , daß
gegen Deutschlands Ansttengungen , für den Fall einer Kriegs¬
erklärung Bundesgenossen zu finden , nichts e i n z u w e n -
den sei.

Offenkunviqe Begriffsverwirrung.
Lugano,  5 . März . Neutrale Kreise äußern ihr Er¬

staunen über die offenkundige geistige Begriffsverwirrung der
amerikanischen Zehnverbändlerpresse , die die berechtigten Vor¬
sichtsmaßregeln der deutschen Diplomaten gegenüber dem seit
lange drohenden Eintritt Amerikas in den Krieg als Komplott
und Niederträchtigkeit sowie deutsche Hinterlist hinzustellen
sich bemüht , die nunmehr die sofortige Kriegserklärung der
Vereinigten Staaten rechtfertigt , während dazu im Gegen¬
satz die gesamte Tntentepresse alle geheimen Kriegsab¬
machungen Englands mit Frankreich und Rußland usw . vor
dem Ausbruch des Krieges stets als höchsten Erfolg der
englischen Diplomatie pries . Merkwürdig ist es? meinen
diese neutralen Kreise , daß sogar sonst ganz objektiv denkende
neutrale Zeitungen von dieser krankhaften Verdrehung aller
Wahrheit angesteckt werden.

Di * fialtumj £ bina $.
Derlin,  5 . März . Vor einigen Tagen brachte ein

englisches  Blatt die Nachricht , daß China mit der deutschen
Antwort auf seinen Einspruch nicht zufrieden sei und nunmehr
bestimmte Forderungen an Deutschland gerichtet habe . Weil

diese Nachricht bisher ohne Bestätigung geblieben ist, so
kann mgn annehmen , daß sie unrichtig war , und vaß China
zur deutschen Antwort noch nicht Stellung genommen hat und
auch nichl nehmen konnte . Das durchaus vage Bersprecken
der Entente , China eine Zollreform zu gestatten und die
Zahlungspflichl der Borerentschädigung aufzuheben , hat China
kaum sehr für die Sache .unserer Feinde einnehmen können,
und im übrigen wird auch der Eifer der amerikanischen Diplo¬
maten , China zur Kriegführung zu überreden , Nachlassen, nach¬
dem sie gesehen haben , daß dieses recht schwierige diploma¬
tische Auseinandersetzungen mit Japan kosten kann.

Haag,  5 . März , (zs.) Die „ Morningoost " meldet
aus Schanghai vom 2 . März : Präsident Shi Juan Hung
ist für die Ausrechterhaltung der Neutralität Chinas , wes¬
halb er jedes Vorgehen Chinas auf die Ankündigung des
uneingeschränkten llnterseebootskrieges hin vertagte . Die En¬
tentemächte und Amerika versicherten der Negierung , daß
sie einen Vorschlag zur Revision der Tarife und der Aus¬
zahlung der Lntschädigungjen aus dem Boreraufstand unter¬
stützen würden . Das Kabinett  hielt gestern eine lange
Konferenz ab , in der beschlossen wurde , die Beziehungen zu
Deutschland abzubrechen und später d,en Krieg zu erklären.
Diese Entscheidung wurde dem Präsidenten mitgeteilt , und
er nachm sie unter dem Vorbehalt an , daß sie durch dos
Parlament gebilligt und den Provinzgouverneuren mitgeteilt
werde . Der Minister des Auswärtigen Wu Ting Fang fit
aus Gesundheitsrücksichten zurückgetreten . Sein Sohn wird
Unterminister.

Unnütrige Aufregung.
Wie aus den Berichten über chen Eindruck der Ver-

öfientlickMNg der deutschen Verhandlungen mit Meriko in
Amerika hervorgeht , hat ihr Bekanntwerden in der Haupt¬
sache dazu gedient , dem Präsidenten Wilson freie Hand für
sein Vorgehen Deutschland gegenüber zu schaffen . Er soll
bereits im Besitz der gewünschten Vollmachten sein und
wird dann allem Anschein nach ni^ t zögern , seinen Gefühlen
gegen Deutschland den Lauf zu lassen , denen bisher ein
Teil des Kongresses und ein großer Teil der Bevölkerung
Einhalt geboten haben . Welcher Art die Schritte des Prä¬
sidenten Wilson gegen Deutschland sein mögen , darf dem
deutschen Volke im Augenblick gleich sein. Nur das Recht
auf eine moralische Entrüstung über das deutsche Vorgehen
wird der Präsident der Vereinigten Staaten , wenn man
seine politisiden Handlungen in der letzten Zeit kritisch auf
ihr « innere Berechtigung prüft , nicht in Anspruch nehmen
dürfen . Um Deutschland seinen Willen aufzuzwingen , hat er
versucht , die europäischen Neutralen gegen das deutsche
Volk mobil zu machen und hat selbst das politisch ohnmächtige
China für gut genug gezünden , ihm durch seine Note Vor¬
spanndienste zu leisten . : - -v t ■ - •

Hinter der moralischen Entrüstung aber über das
deutsche Vorgehen in Meriko verbergen sich Befürchtungen für
eine ernsthafte Bedrohung der amerikanischen Polltik in
Amerika selbst , deren Folgen von weitgehenderer Bedeutung
sein können , als sich im Augenblick ermessen läßt . Schock
dem dürch Patteikärnpfe zerwühlten Wände gegenüber hat
die Inte 'rventionspolrtik der Union , wie die Geschichte des
jüngsten amerikanisch -mexikanischen . Konfliktes .zeigt , kläglich
Fiasko gemacht . Um wie viel anders müßten sich die Mp
eiyigten Staaten einem innerlich geeinten und starken
Meriko giegenüberstellen , das durch feinen Anschlüß en eh«
Großmacht wirffchastlich , politisch und militärisch gedeckt ist.
Abgesehen davon , daß das Zustandekommen einer derar¬
tigen Konstellation auch seine Rückwirkung auf die anderen
lateinischen Republiken Amenkas habeck könnte und das
Prestige der Union in jenen Staaten auch nicht fördern
helfen würde.

1' y '
ta Die Aufregung zeigt , daß die deutsche Diplomatie mit
ihrem Schritt , Annäherung an Meriko » zu suchen, an einen
wunden Punkt der Union getroffen hat . Mag darum hqs
Geschrei der Pankee -Presse und ihrer englischen Gesinnungs¬
freunde noch so groß sein , Deutschland wird sich nicht vor-
fchieiben lassen , wo und wie es Maßregeln zum Schutz gegen
seine Feinde trifft . Es handelt sich bei dem deutsc^ merika-
nilchen Vorschläge nur darum , Deutschland gegen Angriffs-
absichten der Vereinigten Staaten zu schützen. Daher bleibt
«s um so mehr das gute Recht deutscher Staatsmannskunst,
auch in Merilp Möglichkeiten zur Dämpfung amenkanischer
Kriegsgetüste zu suchen.

Cftkater und vermischter Ceti
Limburg,  den 6 März 1917.

Anbauzwang für Kartoffeln.  Im Re¬
gierungsbezirk Trier wird von den Landwirten verlangt , daß
sic eine Fläche mit Kerioffeln bepflanzen , die dem Durch-
'chnltt der Anbaufläche in den Jahren 1914 , 15 und 16
entspricht.

Neue  Kälteperiod » ? Dir neu auftrekende
Kälte >>eß das Thermometer im Weichse' gebiet auf 16 Grad
unter Null sinken . In Stettin wurden vorgestern 8 Grad
Celsius minus gezählt.

Bes chleuni gte Ablieferung von Brot¬
getreide , Gerste undHülsenfrüchlen (W .T B)
Das KriegSernährungsamt g! t bekannt : Die Abnahme von
Hafer für die Heeresverwaltung wurde im Februar auf
solche Landwilte , die kein Brotgetreide und keine Gerste mehr
abzulirsrrn haben , be' chränkt Diese Einsckiränkung bleibt mit
Zustimmung der Heeresverwaltung auch noch im Mälz bis
aus weiteres best . hen . Die Landwltte müssen daher noch
weiterhin in erster Linie,SBrotgctreibc und Hütscnsrüchte auS-
dreichen und a ^llefern , bis die Bestände hiervon die unbedingt
erfordertiche Höhe erreichen . N cht betroffen wird durch die
angeordnete Einschränkung der Haferabnahme die Lieferung von
Hafer für die Hasernährmittel . Fabriken , auf die zur Vermei¬
dung von Stockungen >n der Hairrnährmcktelhersiellmig giößteS
Gewicht gelegt werden muß . Auf die Versendung von Hafer
für Nährmittel zwecke bezieht sich auch die gleichzeing verfügte
Einschränkung der Wagcngestellung für Hascrsendungen nicht.
Auf Beschleunigung der Stellung von Wagen und Lieferung
der Säcke für Brotgetreide , Gerste und Hülsenftüchte ist htu-
gewirkt worden

JSraelitiseyer « otteSdienst.
Purim  Mittwoch abend6 llhr 45 Min. Donnerstag morgen

7 Uhr 15 Min.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme , welche uns

aus Anlass des Hinscheidens meines lieben Mannes , unseres guten
treusorgenden Vaters , Bruders , Schwagers , Schwiegersohnes und
Onkels , des Herrn \

Jakob Hellbach
zuteil geworden sind , sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

Besonders wohltuend in unserem grossen Schmerze war die
herzliche Ehrung von seiten des Turnvereins E . V., dessen
Mitbegründer und ständiges Vorstandsmitglied der Verstorbene
war , Ihm sprechen wir an dieser Stelle ebenfalls unsern auf¬
richtigsten Dank aus

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Luise Hellbach und Kinder.
Gottfried Hellbach , Apotheker, Cöln.

Limburg , den 5. März 1917. l (5->

TodcS-Aozcigc.
Hcute nacht um 2 Uhr verschied nach kurzem

Krankenlager mein innigst geliebter Gatte , unser
treuiorgenaer Vater , Bruder , Schwager und
Onkel , der Eisenbahnarbciter

Wilhelm Fetter
im Alter von 62 Jahren

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Margarete Fetter

geb. Kröller.

Limburg , den5. März 1917.

wird bei mäßigem Honorar
erteilt . 5(23

Näh . Obere Schiede 5

Mdtelschweres , gutes

Pferd
zu verkaufen. 5 53

Viktor Conradi,
Limburg L̂ahn ), Diezei str 63
Restauration WilhelmSböhe

Die Beerdigung findet am Donnerstag den
8 . März nachmittags 2 »/, llst^ om Sterbehaus.
Schliert 9 , aus statt 5 (55

Blllchbillidcl
mit und ohne .Federn bei

A . A . Hoppes , ,8(41
Limburg , Brückengasse8

I

Todes-Anzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied heute

morgen unser liebe- Söhnchm

Kart
im Aller von 4 1/* Jahren.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Karl Hegmann , Kaufmann

Kirberg , den5. März 1917. 7(55

Inseriert man mit
gutem Erfolge in dem

Limburger
Anzeiger.

Dir Beerdigung findet Donnerstag den 8 März,
nachmittags 2 Uhr statt.

MMtll»

Aufruf.
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesm

ein, um den Siea zu erringen. Uns dabeim ist es Pflicht, die Grldkra
Deutschlands hochzuhalten gegenüber dem Bestreben, uns auszuhungen,
wirtschaftlich zu vernichten.

^Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die
geiedsbank.

Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöM
Banknoten auszugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande n,
Auslande hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendig- ,
keit und vaterländische Pflicht. Es hat sich deshalb der Unterzeichnete Aus¬
schuß für die Kreise Limburg und Westerburg gebildet und eine ^

GefdmftsstcÜe
für den Ankauf von Goldfarben

in Limburg  in den Räumen des Vorschußvereins , Obere-
Schiede  14 , errichtet, in welchen Goldsachen aller Art, Ketten, Mge,
Armbänder, Uhren usw. nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigter,
Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Beza.üng angekaufi
und der Reichsbank zugeführt werben. Auf Wunsch werd'n auch Edel¬
steine und Perlen angenommen.

Mitbürger! Srinyt alles irgendwie entbehrliche

>s

Gold zur Au Kaufs stellet
letzte

von
von o
ist an

Wenn Ihr Euch von liebgewordenen. Gegenständen trennt, bringt^
Ihr das Opfer dem Vaterlande, und es wird durch Aushändigung cineL
Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.

Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden
Mittwoch, vorm. 10—1 Uhr in Limburg. Obere Schiebe 14.

In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunfts¬
erteilung und Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die
Geschäftsstelle gern bereit sein.

Limburg, den1. Mai 1916.
Der Ausschuss:

Tgb

an tßuoatt
Kalal . frei

Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
üsenmöbelfabrik . Suhl i Th

Abicht , Landrat (Westerburg, , Baldus , L> erlandmester , Baus «, Eisrnbahndirektor . BelW
Direktor , Gollhofer , Stavtboume ' ster, Grammel , Rendant , Haerteu , Bürgermeister , Hef
Forstmeister «Wallmerod ), Hrtlinchsrn , Oderstleutnant , Hctm , Gymnafialdirektor «Hador
Hil - isch, Domdekan , Prälat . Hojmaiiu , Amtsgenchtsrat Rennerod ). Kalteyer , Mühlrnbefitzn
(Mühlen ), KorkbanS , VorichußocreinSdirektor , Kurtenbach , Kaufmann . Lawaczrck, Apotheker'
(Cam ^erg), Lichtschlag, ReichSbankoorstand, de Niem , Landgertchtspräfident , NiklaS , Kaufmann ) :,
Obeuauer , Faontaut , Obruaus , Dekan , Springorum , OberrrgieruugSrat , Wagner . Buchet

druckereibesitzer, Wenzel . Kreistierarzt.

Höhere Mädchenschple

®cu
j Srunb
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- auch für
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3*ttelocr
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Kraft
Gesetz
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(10 klassig , Unterricht nach dem Lehrplan des Lyzeum ) . tJ
Anmeldungen für das neue Schuljahr nimmt der Schulleiter in seinen

Sprechstunden in dem Schulhause , Parkstrasse 13, oder in seiner Wohnung Markt¬
strasse 10, täglich , Montag ausgenommen , von 2 - 8 Uhr entgegen . Geburi¬
schein und Impfschein sind vorzulegen.

Der Schulleiter :
4 5̂5  Dr . A , Köhler.

h gleicher
Kisten de
: Utr.itä
üchc. a>

urt t

Zahnpraxis wieder eröffnet!
Viganos Nachfolger

W . Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 101.

Sprechstunden Werktags von 8—6*1. Uhr,
Sonn- u. Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Nr. 261.
(Bitte flausnnmmer genau zn beachten ).

Aossische
Zeitung

Freiwillige Feuerwehr Limburg.
Freitag abend8'/. Uhr

Borstandsfitzung
im BereinSlokal . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten. :
6 (55 - Das Kommando.

■■■■■■■naa

2(56

hervorragendes Fabrikat,
mit zerlegbarer Trommel.
Grösse 65 und 120 Liter

unter langjähriger Garantie
liefern vorteilhaft 3(55

Glaser &Schmidt
Limburg.

Mi troll, fonbrrtv infolge
der schlechten Zeiten sollte man regelmäßig im „Limburger
Anzeiger " (Amtliches KieiSblutt) inserieren; das Geschäft
wird dann bester gehen. Wer viel anbietet , setzt viel um

Inserieren Sir deshalb regelmäßig im

„Limburger Anzeiger ".

Me die Kreise, dir an Inhalt und Seist einer
Tageszeitung hohe Anforderungen stellen, sollten
das altangesehene Organ des gebildeten Lürger«
tums halten: die. Aossische Zeitung-. Morgen«
and abendS erscheinend, behandelt sie Fragen
der äußeren, inneren und kommunalen potitif
«us Grund eines Nachrichtendienstes großen
Hills unter kritischer Mitarbeit sachkundiger,
führender Männer. Der beiden Ausgaben bei.
siegende große Handelsteil zeichnet sich durch
Reichhaltigkeit und Zuverlässigkeit aus. Für
Kunst,Literatur und Wissenschaft ist die. Dossisch»
Zeitung* seit jeher eine bekannte pflegestättr»
Autoren von Ruf sind im Romanteil mit Meister«
»erken vertreten. Donnerstags und Sonntags
«scheinen die illustrierten Zeitbilder mit aktuellen
Abbildungen, Novellen und intereffanten
Wust« oder kulturhistorischen Abhandlungen,
Mittwochs die Leilage»Reise und Wanderung«.

jede postanstatt »der beim Lrief«
mouatt. 2.»« M. (»hu» Lestellgeld).

ArbcitSbüd » r

zwinaende Notwendigkeit , ein
amtliches Kreis blatt zu hakten , er¬

hellt am deutlichsten aus folgender 'Aa-
kanntmachung de » Kenn Landrats in
Langenfchwalbach:

8. La
-jemeine
fitn, fürt
i Feidgeh
wDeckun
tatgdegetu.
$ ersuche
18eldhüi>

»tsbaben
^ )i behe'
" U  Zu

. Beltras
Ich die

J3dj empfehle den Gemeinden aufS
dringen'sie, während des Krieges eine
zweite Nummer deS Kreisblat»
trs für die Schule zu halten,
damit scharr die Schulkinder  in an«
gemeffener Weisea»i die Gesetze und An¬
ordnungn hinge« esen und darüber belehr«
w rden können".
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Der

.Limburger Anzeige \

ist zugleich das amtliche Kreisblatl des
Kreises Limburg und brinat alle wich¬
tigen und einfch äg ' gen Verordnungen

und Wekan ' -tmachungen.

West - llungen werden von allen Trägerin¬
nen sowie vonderHeschäftsstelle , Wrück n

gaste 11 , entgegengenommen.
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